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M 254. 


Sonnabend, den 29. October. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
Pro 


— 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot. 


1864. 


Zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bib Mittags 12 Uhr ee 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemepyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


DANZIGER DAM PF BOOT. 
Das Abonnement pro November 


a December beträgt hier wie auswärts 
Bi 

- Auswä rtige wollen den Betrag 
rect an unsere Expedition fr. einsenden. 

Niesige können auch pro November 


A 10 Sgr. abonniren. 


Stant? Lotterie. 
ke Berlin, 28. Detbr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſeakung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Klaſſen⸗Lolterie 
u. u 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 23,879. 86,139 
50 53,291. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 20,856. 
453. 63.013. 68,535 und 82,542. . 
rt Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 352. 2226. 
19.0.2496. 7132. 12 560. 13,309. 13,934. 14,428. 16,621. 
37506. 22,583. 23,835. 27,393. 27,596. 27,877. 34,943. 
51.700. 40.033. 41,558. 42,302. 42,331. 44,408. 48,991. 
02162. 53,978. 55,827. 55,993. 56,420. 58,840. 59,118. 
80 031. 62.753. 63,143. 71,894. 74,963. 75,605. 79,138. 
699 83/947 und 84,104. 
399,44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2009. 2432. 
16: 3916. 5943. 8490. 9636. 10,524. 14,490. 15,006. 
04. 20,661. 27,400. 28,184. 28,705. 32,416. 37,757. 
57150. 40,314. 41,427. 48,601. 48,472. 50,406. 53,518. 
221. 58,031. 62,144. 64,521. 64,762. 66,382. 70,753. 
‚438, 73,255. 74,509. 75,402. 76,524. 80,851. 81,901. 
455. 83,703. 85,010. 88,292. 92,606 und 93,183. 
„81 Gewinne zu 200 Thlr. auf, Nr. 494. 2569. 3119. 
1505, 5716. 9553. 10,535. 11,832. 15,879. 15,935, 17,612. 
9,870. 20,070. 20,418. 22,709. 23,046. 23,476. 24,526. 
28,884. 28.981. 32,018. 32,573. 32,873. 33,108. 
34,195. 35,681. 35,686. 35,692. 35,171. 36,235. 
» 40,487, 41,607. 43,262. 43,434. 44,017. 44,743. 
. 44,949. 45.765. 46,574. 48,053. 48,622. 49,233. 
50,894. 52,873. 54,116. 55,129. 58,666. 59,028. 
5. 59,398. 60,707. 61,195. 61,906. 66.739. 68,610. 
71,908. 71,970. 73,811. 74,396. 74,467. 75,146. 
. 79,441. 79,647. 80,099. 80,175. 80,914. 83,764. 
. 85,842 86,435. 87,731. 87,975. 89,753 u. 92,618. 
don Pridamagprihten zufolge fielen die obigen 3 Gewinne 
dei 5000 Thlr. nach Cöln bei Reimbold, nach Breslau 
cheche und nach Stettin bei Schreyer. — Nach 

anzig bei Hrn. Ropolt fiel 1 Gewinn von 500 Thlr. 
32 Nr. 46,601. 5 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 19,870. 


7s. 44,017. 46,574 und 80,175.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Wien, Freitag 28. October. 
— heutige „Amtszeitung“ meldet offiziell: „Durch 
N kaiſerliches Handſchreiben vom 27. d. M. iſt 
a Rechberg auf feine Bitte von dem Poſten eines 
N: miſters des Aeußern und des kaiſerlichen Hauſes 
a Ernennung zum Ritter des goldenen Vlie ßes 
alboben und Graf Mensdorff zu feinem Nachfolger 
aan worden. Den Friedensvertrag unterzeichnet 
Graf Rechberg. 
ati Die heutige „Preſſe“ bringt folgende Argumen⸗ 
don: Graf Rechberg wäre nicht gefallen, wenn 
wan in Kiſſingen und Carlsbad pofitive Erfolge oder 
Mdeftens eine Verſtändigung mit Frankreich in 
Leeſicht gehabt hätte. Die Sendung des Erzherzogs 
Prod nach Berlin iſt erfolglos geweſen. Die 
ber Me“ empfiehlt dringend einen Syſtemwechſel in 
W. innern ſowie in der auswärtigen Politik. Graf 
ensdorff iſt bereits als Miniſter vereidigt worden. 
Nizza, Freitag 28. October. 
Kaiſer Napoleon hat heute Vormittag 10 ½ Uhr 
— Kaiſer von Rußland ſeinen Beſuch abgeſtattet, 
er; don dem Czaren noch im Laufe des Vormittags 
wiedert wurde. 


Der 
e 


d 


Die beiden Kaiſer hatten eine lange Unterredung. 
Der Kaiſer Napoleon wird morgen nach Toulon 
abreiſen und am nächſten Montag wieder in Paris 
eintreffen. 
Paris, Freitag 28. October. 
Der Minifterpräfident v. Bismark iſt heute Morgen 
abgereiſt. 
Madrid, Freitag 28. October. 
Die „Noticias“ melden: Es hat eine Verſammlung 
von Kapitaliſten im Finanzminiſterio ſtattgefunden. 
Der Finanzminiſter erbat, indem er an den Patriotis- 
mus der Anweſenden appellirte, ſich ihren Beiſtand 
zur Negociirung einer Anleihe von 600 Millionen 
Realen. Als Deckung wurden die Nationalgüter 
oder die Ausgabe von Hypothekenbillets Seitens der 
Bank vorgeſchlagen. Die Verſammlung trennte ſich, 
ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben. 


Preußen und Schleswig- Holſtein. 


Ueber das zwiſchen Preußen und Schleswig-Hol⸗ 
ſtein berzuftellende Verhältniß enthält die „Voſſ. Z.“ 
einen Artikel, der ein ofſiziöſes Gepräge trägt und 
mit ziemlicher Sicherheit die leitenden Ideen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit erkennen 
läßt. Wir theilen ihn deßhalb nachfolgend wört⸗ 
lich mit: 

„Von einem großen Theil der deutſchen Preſſe 
wird wiederholt darauf hingewieſen, daß nicht in der 


Annectirung Schleswig-Holſteins das Glück Preußens 


zu ſuchen ſei, ſondern in der „innigen Anlehnung“ 
befagten Landes an die norddeutſche Großmacht ver⸗ 
mittelſt Abſchluß einer Militair- und Marineconven⸗ 
tion. Ueber die „Innigkeit“ dieſer Conventionen 
waren die Auguſtenburger Reſolutionsfaſſer ſchon 
wiederholt ſo gütig, ſich dahin zu erklären, daß nach 
Conſtituirung eines rechtlichen Kleinſtaates Schleswig⸗ 
Holſtein mit ſeinem „angeſtammten Herzog“ an der 
Spitze, es Sache eben dieſes Souverains und ſeiner 
Volksvertreter ſei, über das Maß der Preußen für 
feine Menſchen⸗ und Geldopfer zu leiſtenden „Ent⸗ 
ſchädigung“ geneigteſt zu befinden. Das heißt nun 
zwar die Rechnung ohne den Wirth machen, denn 
bis auf weiteres ift Preußen keineswegs fo übel ber 
ſtellt oder blöde, daß es ſich von der Gnade und dem 
guten Willen eines unbefragten Schützlings und ſeiner 
Clienten, die beide noch gar nicht einmal dispoſitions⸗ 
fähig ſind, abſpeiſen zu laſſen braucht, deshalb wäre 
es ganz müßig, ſich in Ermittlungsverſuche über das 
Maß der Auguſtenburger „Conceſſionen“ einzulaſſen, 
wohl aber dürfte es am Orte fein, nach allen Sei⸗ 
ten hin klar zu machen, was Preußen im Falle der 
Abfindung für feine Opfer und die freiwillige Cedi⸗ 
rung des ihm mit zugeſprochenen Schleswig⸗Holſteins 
an irgend wen zu fordern berechtigt iſt und nehmen 
muß, will es ſich nicht ſelbſt ſchaden und feine eige⸗ 
nen Staatsangehörigen aus Courtoiſie gegen einen 
Fremden denachtheiligen. Eine abzuſchließende Mili- 
tär⸗ und Marineconvention muß ihm folgende un⸗ 
kündbare und unlösbare Rechte einräumen: Im 
Frieden, die Befugniß, eine Heeresabtheilung auszu⸗ 
heben, deren Stärke im richtigen Verhältniß zu dem 
in Preußen üblichen Aushebungsprozentſatz ſteht; fer 
ner die Befugniß, nach dem unter den preußiſchen 
Seefahrern üblichen Aushebungsmodus ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche halb- und ganz befahrene Matroſen für die 
preußiſche Flotte zu rekrutiren. Die Unterhaltung 
und Bekleidung reſp. Penſionirung ſämmtlicher Aus⸗ 
gehobenen nach preußiſchem Modus übernimmt die 


ſchleswig⸗holſteiniſche Caſſe, die Koſten der Bewaff⸗ 
nung und den Munitionsverbrauch trägt Preußen, 
hingegen übernimmt Schleswig-Holſtein den dritten 
Theil der Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten des 
nach Abſchluß der Convention herzuſtellenden Flotten 
materials und der zu gründenden Kriegshäfen, weil 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Handelsflotte, deren Tonnen⸗ 
und Schiffszahl ſich jetzt ſchon zur preußiſchen wie 
3 zu 5 verhält, von der Thätigkeit der preußiſchen 
Kriegsmarine den größten Vortheil ziehen wird, da 
ihre Häfen günſtiger liegen, wie die beſten preußiſchen 
Handelshäfen, überdies ein ſehr großer Theil der 
fraglichen Herſtellungskoſten ausſchließlich den See⸗ 
plätzen der Elbherzogthümer zu Gute kommen wird. 
Preußen übernimmt die Verpflichtung, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Häfen und die ſtrategiſch wichtigſten 
Poſitionen des Landes zu befeſtigen, wofür ihm die 
Befugniß zufteht, Kriegshäfen anzulegen, wo es für 
gut findet und die unter feinem Commando befind⸗ 
lichen Truppen in der Richtung der betreffenden Lo— 
calitäten Reiſemärſche mit preußiſchem Einquartie 
rungsmodus machen zu laſſen, überhaupt alle Com⸗ 
munications⸗ und Beförderungsmittel des Landes 
militäriſch ſo zu benutzen, wie es dies in Preußen 
ſelbſt thun kann. Den vierten Theil der Herſtellungs- und 
Unterhaltungskoſten der betreffenden Befeſtigungen zahlt 
Schleswig⸗Holſtein, weil fie ihm faſt ausſchließlich zu Gute 
kommen. Die in den Elbherzogthümern ausgehobenen 
Truppen bleiben in ihrer Heimath, nur die ſämmt⸗ 
liche Cavallerie und 3 Bataillone werden in preußi⸗ 
ſche Garniſonen verlegt. Im Uebrigen müßte es 
Preußen freiſtehen, ſo viele ſeiner Truppen als es 
den Umſtänden angemeſſen erachtet, nach Schleswig⸗ 
Holſtein zu verlegen, da es auch im Frieden vor⸗ 
kommen kann, daß das Erſcheinen einer concentrirten 
preußiſchen Truppenmacht an der jütiſchen Grenze 
und in den nächſtbelegenen Hafenplätzen nöthig iſt. 
Es dürfen aber keine anderen, als unter preußiſchem 
Commando ſtehende Truppen durch Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ziehen oder darin Quartier nehmen, es ſei denn, 
ſie hätten hierzu vom preußiſchen Obercommando die 
ausdrückliche Befugniß erhalten. Ebenſo wenig dürfen 
nichtpreußiſche Kriegsſchiffe anders als nach vorgän⸗ 
giger Erlaubniß preußiſcherſeits in ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Häfen oder Binnengewäſſer einlaufen. Die 
diplomatiſche Vertretung Schleswig-Holſteins an den 
Höfen und die conſulariſche an den Handelsplätzen 
übernimmt Preußen überall unentgeltlich, eine offi⸗ 
zielle Seperatvertretung Schleswig ⸗Holſteins iſt nicht 
zuläſſig, die Herzogthümer müſſen überdies in den 
preußiſch⸗deutſchen Zollverein treten, und überlaſſen 
die zollamtliche Bewachung der hamburgiſchen, lü— 
beckiſchen und mecklenburgiſchen Grenze ſo lange den 
preußiſcheu Zollbeamten reſp. Militairs, bis daß 
jene Staaten ebenfalls in den Zollverein getreten 
ſind, und beſonders letzteres Großherzogthum alle 
bisherigen Störungen und Belaſtungen des preußiſch⸗ 
deutſchen Handels verkehrs aufgegeben hat. Im Kriege 
hat Preußen das Recht, die Aus- oder Einfuhr 
gewiſſer Gegenſtände zu verbieten, und verſtärkte 
Aushebungen in demſelben Maße vorzunehmen, als 
es ſeine eigenen Staatsaugehörigen zum Kriegsdienſte 
heranzieht, dafür übernimmt es aber die Ver⸗ 
pflichtung, ein der däniſchen Armee an Zahl über⸗ 
legenes Korps in Schleswig und Kiel zu concentriren, 
auch einen hinreichend ſtarken Theil ſeiner Flotte zur 
ausſchließlichen Vertheidigung der ſchleswig⸗pholſteini⸗ 
ſchen Küſten bereit zu halten; im Kriege würden 
dann die in den Elbherzogthümern ausgehobenen 


Soldaten überall da verwendet, wo es Preußen für 
gut findet, ſo wie die ausgehobenen Seeleute ſchon 
im Frieden dorthin geſandt werden, wo es die preu⸗ 
ßiſche Oberbehörde der Marine wünſcht. Weder im 
Kriege noch im Frieden dürfen für einen anderen 
als den preußiſchen Staat Aushebungen oder Wer⸗ 
bungen in Schleswig⸗Holſtein vorgenommen oder 
Befeſtigungen errichtet werden. Jede andere Con- 
vention, welche nicht wenigſtens das oben angedeutete 
Maß der Entſchädigung für Preußen ſichert, würde 
ſchon bei ihrem Abſchluſſe den Keim der Auflöfung 
in ſich tragen — denn wenn z. B. bloße Etappen⸗ 
ſtraßen für unſere Truppen, eine genau bezeichnete 
Zahl zu befeſtigender Oertlichkeiten, ein gewiſſes Maß 
von Aushebungspflichtigen und beſtimmte Geld⸗ 
ſummen ausgemacht würden, dann könnten möglicher⸗ 
weiſe der Angeſtammte und feine fo aufopfernd 
deutſch (d. h. preußenfeindlich und kleinſtaatlich) ge⸗ 
ſinnten Räthe ſchon dafür ſorgen, daß beſtändig ab⸗ 
feiten Preußens „Rechtsverletzungen“ ftattfänden, die 
in Frankfurt und Wien ſehr willkommen wären, 
ferner daß noch eine Auguſtenburger Separatarmee 
in Auguſtenburgiſchen Feſtungen entftände und Truppen 
„befreundeter Stämme“ langwierige Promenaden 
durch Schleswig⸗Holſtein machten. Uebrigens wäre 
ſelbſt eine Convention, wie die von uns vorgeſchla⸗ 
gene noch mit erheblichen finanziellen Opfern für 
Preußen verknüpft; daß ſie andererſeits auch den 
ſchteswig⸗holſteiniſchen Säckel etwas angreift, kann 
nicht befremden und würde den biederen Nordalbin— 
gern nicht allzu koſtſpielig ſein, hätten ſie ſich dafür 
doch ihre „nationale“ Selbſtſtändigkeit, ihre „innere“ 
Freiheit und vor allen Dingen ihren „Angeſtammten“ 
gerettet, alles Vortheile, gegen welche ein Aufgehen 
in Preußen und damit ein Tragen von nur dem 
einundzwanzigſten Theile der ihnen jetzt aufgebürdeten 
Staatsſchuld und noch zu übernehmenden Laſten gewiß 
nicht zu theuer bezahlt iſt, ſtatt daß ſonſt 21 Millio⸗ 
nen Preußen die Belaſtung von 900,000 ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Provinzialeinwohnern mit auf ihre 
Schultern nehmen und gleichmäßig nach Kopfzahl 
vertheilten. 


Berlin, 28. Oetober. 


Bei Gelegenheit der Taufe des füngſten 
Sohnes des Kronprinzen hat Se. Maj. der König, 
wie die Kreuzztg.“ meldet, fünf zum Tode verur- 
theilten Verbrechern ihre Strafe in lebenswierige 
Freiheitsſtrafe umgewandelt. 

— Von den preußiſchen Regierungsorganen wird 

jetzt eben ſo wie von den öſterreichiſchen der unmit⸗ 
telbar bevorſtehende Abſchluß des Friedens mit 
Dänemark als geſichert bezeichnet. Vorgeſtern hat 
bekanntlich in Wien die dreizehnte Sitzung der Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden. — Nach den offiziöfen Wiener 
Blättern beabſichtigt Oeſterreich bekanntlich keiueswegs 
nach dem Friedensſchluß den Abzug der Bundes- 
truppen aus Holſtein zu beantragen; dagegen will 
es eine entſprechende Reduktion derſelben am Bunde 
vorſchlagen. 
Jetzt, wo ſogar die Organe der Regierung 
mittheilen, daß Herr v. Bismarck bei dem Kaiſer 
Napoleon eine Audienz und mit Herrn Drouyn de 
Lhuys eine Beſprechung gehabt hat, muß doch die 
frühere officibſe Behauptung, daß die Reiſe nach 
Biarritz jedem politiſchen Zwecke fern geweſen ſei, 
wieder als eine jener Myſtificationen erſcheinen, die 
jetzt fo häufig von der officiöfen Preſſe verübt wer⸗ 
den. Ueber den Charakter der Unterhandlungen, 
welche Hr. v. Bismarck in Paris führt, gehen natür⸗ 
lich die verſchiedenartigſten Verſionen um. Daß keine Ab- 
änderung der Militärvorlagen in der Abſicht der 
Regierung liegt, wird heute von einem offieiöſen 
Blatte beſtätigt und hinzugefügt, daß Beſchlüſſe über 
die Vorlagen noch nicht gefaßt ſeien. 

— In Betreff der von den Zeitungen als bevor- 
ſtehend dargelegten Verlegung des Hauptquartiers 
des Prinzen Friedrich Karl von Flensburg nach Kiel 
verſichert man von gewöhnlich gut uuterrichteter 
Seite, daß dieſe Verlegung nur ſtattfinden werde, 
falls in Folge der Bemühungen Preußens die Buu⸗ 
destruppen Holſtein räumen. Bekanntlich iſt von 
einem bevorſtehenden Antrag auf Aufhören der 
Bundesexecution in Holſtein und Lauenburg die 
Rede. — Die Verſetzung der beiden Offiziere, junge 
Männer von 20 und 21 Jahren, die in die viel 
beſprochene Glogauer Affaire verwickelt ſind, nach 
Stettin und Magdeburg iſt, glaubwürdiger Mit⸗ 
theilung nach nicht als eine Strafe anzuſehen, da 
die Militairbehörde Beiden, wie auch aus der jetzt 
veröffentlichten Darſtellung des Diviſions-Auditeurs 
Splittgerber hervorgeht, keine Verſchuldung an dem 
unglücklichen. Ereigniſſe beimißt. Die Verſetzung ift 
ſomit nur Zweckmäßigkeitsgründen erfolgt. 


— Die offiziöſe „N. A. Z.“ ſchreibt: „Die aus 
einem bieſigen Morgenblatte in die geſammte Preſſe 
übernommene Angabe, daß Seine Majeftät der 
König durch den Polizeipräſidenten von Bernuth eine 
nochmalige Unterſuchung des viel beſprochenen Vor⸗ 
gangs in Glogau angeordnet haben, entbehrt, wie 
uns zuverläſſig mitgetheilt wird, jeder Begründung. 

Wien, 24. Oct. Der „Botſchafter“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach haben ſich die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ſehr freundlich 
geſtaltt. Das Tuileriencabinet würdigt die zwar 
reſervirte aber freundliche Haltung Oeſterreichs gegen» 
über den neueſten politiſchen Ereigniſſen im vollſten 
Maße. Und auch aus Rom meldet man, daß der 
Papſt die reſervirte Haltung Oeſterreichs als in der 
politiſchen Lage begründet anerkenne und ſie nicht 
mißdeute. Die Politik der Verſtändigung ſcheint 
gute Früchte zu tragen und die Anerkennung, welche 
felbft die römiſche Regierung der jüngſten Haltung 
Oeſterreichs angedeihen läßt, wird jene Stimmen zum 
Schweigen bringen, welche in einer Frankreich freund 
lichen Politik eine Verletzung der katholiſchen Pflichten 
Oeſterreichs erblicken. Die politiſche Lage Defter- 
reichs hat ſich in jüngſter Zeit ſichtlich gebeſſert. 

Paris, 25. Octbr. Berichte aus Turin, welche 
hier angelangt ſind, ſprechen von einer großen Er⸗ 
regtheit der Gemüther, welche einen ſolchen Höhe⸗ 
punkt erreicht habe, daß daraus Gefahren für Ita⸗ 
liens Einheit und Freiheit entſtehen könnten, die man 
wenigſtens vorläufig beſeitigt glaubte. Man fürchtet, 
daß eine Vertagung des Parlaments ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellen werde, doch ſcheinen jene Mit- 
theilungen von einer zu ängſtlichen Auffaſſung auszu⸗ 
gehen und unſers Erachtens wird die Parlaments- 
ſeſſion ihren ungeſtörten Fortgang nehmen, obwohl 
es immerhin etwas Unerhörtes iſt, daß jetzt der 
früher in Turin ſo populäre König Viktor Emanuel 
nicht ohne militairiſche Eskorte ſich öffentlich zeigt. 
— Der Kaiſer wird morgen die Reiſe nach Nizza 
antreten; die ihn begleitenden Perſonen ſind General 
Fleury, Vizeadmiral Jurien de la Graviere, die bei— 
den Kammerherren Ducaux und Walſh, endlich der 
Ordonnanzoffizier D'Espeilles. Am 27. trifft der 
Kaiſer in Nizza ein und am 29. oder 30. wird 
feiner Rückkehr hier entgegengeſehen. — Herr v. Bis⸗ 
marck hatte heute Audienz bei dem Kaiſer in St. Cloud; 
feine Abreiſe von hier fol morgen oder übermorgen 
erfolgen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Von der Polniſchen Grenze, 24. Oct. 
Die ultramontane Partei macht die großartigſten 
Anſtrengungen, um der durch den mißglückten Auf⸗ 
ſtand heruntergekommenen Polniſchen Sache wieder 
aufzuhelfen und ihr eine nachhaltige Unterſtützung zu 
gewähren. So haben in Paris am 17. v. M. aus 
Anlaß der Päpftlichen Eneyklika an die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe in Polen einflußreiche Franzöſiſche 
Geiſtliche unter dem Namen „Stiftung des Katholi— 
cismus in Polen“ ein Aſſociations⸗Centrum gebildet, 
deſſen Verzweigung in allen Franzöſiſchen Diöceſen 
angeſtrebt wird und das den ausgeſprochenen Zweck 
hat, wirkſamer dem Unglück der Polniſchen Katholiken 
zu Hülfe zu kommen, ihren Muth unter allen Prü⸗ 
fungen aufrecht zu erhalten, ihre Angſt und Noth zu 
mildern und ſie in der Hoffnung auf eine beſſere Zu- 
kunft zu befeſtigen.“ Als Mittel zur Erreichung dies 
ſes Zweckes ſind in der Stiftungsacte angegeben: 
die Unterbringung Polniſcher Flüchtlinge in Stellun⸗ 
gen, die ihrer Neigung und ihren Fähigkeiten ente 
ſprechen, und die Gründung von Polniſchen Prieſter⸗ 
Seminarien in Frankreich, deren Zöglinge als Mif- 
ſionäre nach Polen oder zu den Slaviſchen Völkern 
im Orient geſchickt werden ſollen. Bis zur Grün⸗ 
dung dieſer Seminarien und bis zur weitern Ent- 
wicklung der Stiftung werden die Franzöſiſchen 
Biſchöfe gebeten, in ihre großen und kleinen Semi⸗ 
narien, die jungen Polen von lebendigem Glauben, 
die ſich zum Prieſterthume berufen fühlen, aufzuneh- 
men. Durch die religiöſe Erziehung ſoll Polen in 
den Stand geſetzt werden, daß es, wenn der günſtige 
Moment gekommen iſt, ſagen kann: „Hier bin ich!“ 
Der Präſident dieſer Affociation iſt Herr von Segur, 
Canonicus und Biſchof von St. Denis, ſein Stell⸗ 
vertreter Herr Peletot, Superio des Oratoriums in 
Frankreich. Erſterer hat unterm 10. d. M. an die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe Frankreichs einen Aufruf 
erlaſſen, worin er dieſelben einladet, der Stiftung 
des Katholicismus in Polen ihre ganze Unterſtützung 
zu leihen. Ferner hat der Papſt ein Polniſches 
Collegium zur Ausbildung von Geiſtlichen in Rom 
gegründet und den Reſurrectioniſten-Möunch Pater 
Semenenko, einen gebornen Polen, beauftragt, die 
ehemals Polniſchen Landestheile zu dem Zweck zu be- 


Stiftung al 


iſen Geld lungen für die neue 
reiſen, zu Geldſammlungen f Außen 


zuregen und befähigte junge Leute zur 
dieſelbe ausfindig zu machen. Die in d öre 
gium ausgebildeten Prieſter ſollen als Miene 
in's Land geſchickt werden. — Am 6. d. M. 

in Kiew der ehemalige Friedensrichter Karl v. 
52 Jahre alt, wegen Hochverraths kriegs 
erſchoſſen. Gleichzeitig erlitten dieſelbe Strafe 


ungfi 
Wr 
zwel 


Ruſſiſche Soldaten, der eine wegen Deſertion ſich 
Betheiligung am Aufſtande, der andere, weil er 
an ſeinem Oberſt thätlich vergangen hatte. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 29. Oetober. — 
88 Der heutige Geburtstag der Frau Dir! f 


Roſa Fiſcher iſt von dem Theater⸗Perſonal pr 
das Feſtlichſte begangen worden. Die Kapelle bro 
der gefeierten Künſtlerin Morgens ein Stönsche 
und Vormittags wurde dieſelbe in dem erleuchte e 
Schauſpielhauſe von ſämmtlichen Mitgliedern auf nd 
Bühne zur Begrüßung empfangen. Ein Chora . er 
ein Quartettgeſang leitete die Feier ein, worau R 
Ober⸗Regiſſeur eine Anſprache hielt und im Na 
Aller einen Lorbeerkranz mit einer poetiſchen Wide, 
und ein anderes werthvolles Andenken an den fe 
lichen Tag überreichte. 5 
ben 


* In dem maffiven Getreide⸗Darr⸗Speicher . 
Herrn Stadtrath Olſchewski an der Scha 7 
brach heute 1 Uhr Mittags Feuer aus. Die Kgl. Pac 
hofsgebäude ſowohl, wie die andern daneben ſtehen 
den Gebäude waren vor Ankunft der Feuerwehr 
großer Gefahr. Die Hauptinhaber des in de 
Speicher befindlichen Getreides find die Herre, 
Olſchewski, Bertram und Petſchow. Cin, 
Abtheilung Pionire war mit Axten und Brechinſteh, 
menten zur Brandſtelle commandirt, kam faber nich 
in Anwendung. Das große maſſive Gebäude 1 
durch alle Etagen durchgebrannt und der Dachſt ; 
eingeſtürzt. Näheres konnten wir bis zum Schluff 
des Blattes nicht in Erfahrung bringen. 


8$ In dem heutigen, zur Verpachtung der Chauſſo. 
hebeſtelle zu Leegſtrieß abgehaltenen Termin 
hatten ſich ca. 12 Mitbieter gemeldet. Hierve 
blieben Beſtbietende: Bei dem Ausgebot auf & 
Jahr mit ſtillſchweigender Verlängerung und 2G, 
Steigerung der Pachtſumme gegen das iebesmalig? 
Vorjahr der Kaufmann Schmacka aus St. Albrech 
mit 10,000 Thlr., der Rentier Beyer von hier mi 
10,005 Thlr. und der Chauſſee⸗Pächter Petzen bür 
ger aus Sandhof bei Elbing, mit 10,0 10 Thlr. — Ba 
dem Ausgebote auf drei Jahre betheiligten 
nur die beiden Mitbieter Petzenbürger mit 10,06? 
Thlr. und Beyer mit 10,070 Thlr. pro Jaht. 
Der vierie Theil der Pacht muß als Caution 
geſtellt und die Pacht monatlich praenumeran 1 
entrichtet werden. 


+7 Zum Beſten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins werden 
die Herren Prediger Bertling, Dr. Mannhar? 
und Dr. Stein Vorträge halten, die alle drei ſeht 
ntereſſante Themata haben. ? 


+ Das Muſeum im Franziskanerkloſter iſt 4 
dieſen Tagen wieder um mehrere Gegenſtände 
reichert worden. Die Herren Dr. Schu ſter un 
Kähler haben demfelben eine lebensgroße Flora 
und den Torſo eines Adonis und Herr Kaufman 
Momber ein reichgeſchmücktes Portal aus ſeineg 
Haufe in der Langgaſſe geſchenkt. Leider find dun 
einem hieſigen Antiquitätenhandler mehrere künſtli 
Schmiedearbeiten und merkwürdige Ofenkacheln an 
der glanzvollen Vorzeit unferer Stadt an aus wärt 
Kunſtliebhaber und Sammler verkauft und ſo dem 
vaterſtädtiſchen Muſeum entzogen worden. 


— Vom 25. d. Mts. ab bis zum 1. Janus 
k. J. wird auf der Oſtbahn der Frachtſatz für Kuß 
toffel⸗ Transporte in Wagenladungen von mindeſten? 
100 Centnern, welche von dieſſeits belegenen Sta 
tionen nach Elbing und den weiter öſtlich belegen 1 
Oſtbahn⸗ Stationen befördert werden ſollen, 1 
nabmsweiſe auf 1 Pfennig pro Centner und Mei F 
nebſt einer feften Expeditionsgebühr von 1 Thlr. a 
100 Gentner ermäßigt. Der Transport erfolgt 4. 
Uebrigen unter den Bedingungen des Betriebs R 
glements und der allgemeinen Tarif. Vorſchriften. 


+} Im der heutigen Schwurgerichtsſitun 
fand wieder die Verhandlung einer Anklage bei ve 
ſchloſſenen Thüren ſtatt. Dieſelbe war gegen itte 
Eigenthümer aus der Caſſubei, der bereits die wi 
der fünfziger Jahre erreicht, wegen Vornahme ter 
züchtiger Handlungen mit einem Mädchen nz 
14 Jahren erhoben worden. Der Angeklagte wur 


wurde der Berluft der Sachen entdeckt; auch hatten die 
Diebe, wahrſcheinlich aus dem bekannten Aberglauben, 
um nicht entdeckt zu werden, ſehr übelriechen de Andenken 
zurückgelaſſen. Wie ſich ergab, hatten ſie ihren Weg von 
der Mottlau durch das geheime Gemach in das Haus 
gefunden. Einer dieſer Diebe, Knuht, iſt entdeckt worden. 
Man ertappte ihn, als er mit einem Kahn auf der 
Mottlau fuhr und mehrere der geſtohlenen Sachen bei 
fi hatte. Auf die Frage, wie er zu dieſen Sachen ge- 
kommen, berief er ſich, wie es regelmäßig die Diebe thun, 
auf den großen Unbekannten, von welchem er die Sachen 
gekauft haben wollte. Dieſe Berufung erhöhte jedoch 
nur den Verdacht gegen ihn. Auf der Anklagebank vor 
den Geſchworenen erklärte er ſich für unſchuldig. Gegen 
die Wucht der Thatſachen konnte er jedoch nicht auf⸗ 
kommen. Das Verdict der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig. Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
einer Zuchthausſtrafe von 8 Jahren und Stellung unter 
Polizeiauffiht auf 10 Jahre. 

1. Fall. Auf der Anklagebank wegen Urkunden“ 


bar Schuld überführt und zu einer Zuchthausſtrafe 
* Jahren verurtheilt. 

nc Die Weinhandlung von Leutholz hat Nach⸗ 
betr erhalten, daß ein von ihr mit Bordeaux⸗Wein 
0 achtetes Schiff, Captain Hartwig, welches inner⸗ 
agen hier eintreffen ſollte, untergegangen iſt. 
. Von der Kgl. Marine⸗Werft ſind bereits 150 
allafittige Schiffszimmergeſellen in ihre Heimath 
weilen und ſtehen in Folge der geringen Arbeiten 
dere Reduktionen bevor. N 

Mess. Vor ungefähr einem Jahr entſtand auf einem 
dan Bifchen Schiffe in Malaga eine Meuterei. Da 
selbe jetzt hier im Hafen angekommen iſt, hat man 
annſchaft des Schiffes verhaftet. 

ts Ein Arbeiter, welcher ſich wie ein Gepäckträger 
dag dz treibt fi) in den Straßen umher und täuscht 


be Publikum, indem er ſich zu vorkommenden Ar⸗ alſchung in gewinnſüchtiger Abſicht der Privat⸗ 
guten dingen läßt. Es wird das Publikum vor die— der Gutoweri. 205 15 5 
enſchen gewarnt. Der in ärmlichen Verhältniſſen lebende Privatſchreiber 
88 Wie es heißt, ſoll heute ein junger Commis, 3 5 5 ee — 5 7 
f 3 3 eimath in Amer en. Zur Ueberfahr 
Ian, Segel ar hohe Beträge geſälſcht haben — Alehn Auf welche Weiſe aber ſollte er es be» 
rhaftet worden fein. kommen? — Durch Ctedit auf feinen eigenen Namen 


aft 1 Wie wir erfahren, beginnen nächſten Dienſtag 
ie t 


h allerdings nicht. Das ſah er ſehr gut ein. Für die Er⸗ 
äglichen Vorſtellungen im Schützenhauſe. f 


reichung feines Zweckes wählte er ſich indeſſen ſehr feine 
Er richtete an den Gutsbeſitzer Hrn. Strehlke 


: j ; Namen. 
dei In Neufahrwaſſer iſt geen wider ‚eine u Oppalin einen Brief mit der Unterſchrift des Hrn. 
de an's Land geſchwemmt, während 7 Verunglückte eee, v. Jordan zu Neuſtadt, in welchem die Bitte 


Wfa ue beſtattet wurden. Auch betrauert die dort 

welcbe Familie Glave den Tod ihres Ernährers, 

Aer als Zimmermann des Schiffes, Friedrich d. G. 

t 8 vor deſſen Einlaufen in den hieſigen Hafen von 
er Sturzſee begraben wurde. 


ausgeſprochen war, Hr. Strehlte möchte dem Unterzeich- 
neten ein Darlehn von 400 Thlr. behufs des Ankaufs von 
Möbeln gewähren und dieſeSumme demlleberbringer dieſes 
Briefes, welcher Gutowski ſelber war, einhändigen. 
Gutowski erreichte hier feine betrügeriſche Abſicht 
nicht. Indeſſen ſchien ihm bald darauf eine ſehr zünſtige 
Gelegenheit für die Erreichung ſeines Zweckes gekommen 
zu ſein. Als im Anfang November v. J. Hr. Graf 
v. Kayſerling zu Neuſtadt eine Depeſche aus Berlin 
erhielt, welche ihn unverhofft dorthin berief, meinte 
er, daß er in der Abweſenheit deſſelben den hochgeachteten 
Namen für ſich gebrauchen könne. Der Schwindler richtete 
nun einen Brief mit der Unterſchrift des Herrn Grafen an den 
Rittergutsbeſitzer Hrn. Jochheim zu Kolkau, in welchem 
er denſelben um ein Darlehn von 600 Thlrn. behufs 
einer ſehr ſchleunigen und dringenden Reiſe nach Berlin 
bitten ließ. Zur Ueberſendung des Briefes bediente er 
ſich eines Boten; doch auch in dieſem Falle erreichte er 
nicht ſeinen Zweck. Die von ihm verſuchte Schwindelei 
kam vielmehr an den Tag. In der gegen ihn ſtattge⸗ 
habten öffentlichen Schwurgerichts⸗ Verhandlung war er 
geſtändig und wurde ohne Mitwirkung der Geſchworenen 
zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren verurtheilt. 


8 Cöslin, 26. Oetbr. In einem Hauſe in der 
ten Rüberftrafie waren am Sonntag Abend zwei 
Se Mädchen allein zu Haufe geblieben, da die 
ern daſſelbe verlaſſen und ſich in ein Vergnügungs⸗ 
ie begeben hatten. Bei der Nachhauſekunft der⸗ 
def en ſtellte ſich heraus, daß die Ofenklappe zu früh 
müloſſen worden war und hat in Folge des dadurch 

wickelten Kohlendunſtes das ältere der beiden 
fg chen den Tod gefunden, während das andere 
den * erholt hat und am Leben erhalten wor⸗ 

Stettin, 28. Oetbr. Der Herr Oberpräſident 
eufft v. Pilſach erläßt folgende Bekanntmachung: 


Me Königliche Hoheit der Kronprinz haben nach— 

ſehee gmäbigfte Ordre an mich erlaffen:- „Mit] Schwurgerichts Sitzung am 28. October. 
uber Befriedigung habe Ich aus Ihrem Schreiben Präſident: Herr Kreisgerichts⸗Director Rhenius 
a 17. d. M. erſehen, daß die Provinz Pommern, aus Carthaus; Staatsanwalt: Herr v. Wolff; Ver⸗ 
lächdem fie ſchon fo viel zu ähnlichen Zwecken ge- | theidiger; Herr Juſtizrath Walter. 

han, Mir noch die bedeutende Summe von 22,000 Auf der Anklagebank wegen Urkundenfälſchung 
Alen. u Meinem Geburtstag für die Kron 5 in gewinnſüchtiger Abſicht — der Kornwerfergehülfe 
Stift, 3 : ‚08 de Kronprinz Otto Friedrich Kümmel, 20 Jahre alt, wegen 
i ng überreicht hat. Dieſe Schenkung gewinnt Beamtenbeleidigung beſtraft. 


ie erhöhte Bedeutung in Anbetracht der ſchwierigen 
ig Altniffe, unter denen ſie aufgebracht wurde, denn 
5 iſt meinem innigen Intereſſe an dem Wohle der 
rovinz nicht entgangen, daß dem Handel aus der 
lokade große Verluſte erwachſen ſind, von denen 
oerbe und Ackerbau mitbetroffen wurden, während 
derer auch noch durch ungünſtiges Erntewetter zu 
gen hatte. Mit Meinem Dank an Sie verbinde 
die Bitte, allen Gebern in Meinem und Meiner 
mahlin, der Kronprinzeſſin, Namen, aufrichtige 
erkennung aus zuſprechen und ihnen zu ſagen, daß 


Der Angeklagte bedurfte, um ſeiner Begier, den 
Becher der Luft in jugendlichem Leichtſinn bis zur Neige 
zu leeren, des Geldes. Obwohl er der Sohn eines 
wohlhabenden Mannes war, ſo hatte er es doch nicht in 
einem ihm genügenden Maße. Er ſuchte ſich deßhalb 
durch eine Querſchrift welches zu machen. Der Verſuch 
aber iſt ſo übel für ihn abgelaufen, daß er vor das 
Schwurgericht gekommen. Ein hbieſiger Commiſſionär, 
von Noſtiz-Bakowski, der mit ihm bekannt war und ſich 
damit beſchäftigte, Wechſel unterzubringen, erbot ſich, ihm 


der Name ſeines Vaters, des Kornwerfers Johann Andreas 
Kümmel, und der eines anderen angeſehenen Mannes 


e 4 ; ſtände. Der Commiſſtonär war denn auch bald im Befi 
Konnte njeren Herzen feine größere Freude bereiten eines Wechſels im Betrage von 150 Thlrn., auf welchem 
der n, als durch dieſe reiche Beiſteuer zur Linderung] der Vater Johann Andreas Kümmel als Ausſteller und 


der Leiden Meiner tapferen Waffengefährten und 

186. Hinterbliebenen. Neues Palais, den 18. Oct. 

hal (gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz, Statt- 

SET von Pommern.“ 

8 Gerichts zeitung. 
wurgerichts⸗Sitzung am 27. October. 

Fuapraſtdent: Hr. Kreis-Gerichts⸗Direktor Rhenius; 


Kup Lanwalt: Hr v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz ⸗ 
| Poſchmann und Hr. Rechts⸗Anw. Schönau. 


Sal. Auf der Anklagebank wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls der Arbeiter Hermann Knuht, 19 Jahre 
alt, ſchon vielfach beſtraft. 

dae einiger Zeit kam hier ein Diebſtahl vor, der 
day 


der frühere Mühlenbeſitzer Guſtav Goll als Acceptant 
figurirte. — Dieſen Wechſel bot der Commiſſionär dem 
Getreidefaktor Schwan zum Kauf an. Dieſer war nicht 
abgeneigt, auf den Kauf einzugehen, aber ging, um nicht 
ein faules Geſchäft zu machen, zuvor mit dem Wechſel 
zu dem alten Kümmel, legte ihm denſelben vor und 
fragte, ob er ſeine Unterſchrift anerkenne. Kümmel er- 
klärte, der Wechſel ſei gefälſcht, und rich ihn halb durch. 
Nachdem der halb durchgeriſſene Wechſel wieder in die 
Hände des Commiſſtonärs gekommen war, präſentirte er 
ihn dem auf demſelben als Acceptant figurirenden frühe. 
ren Mühlenbeſitzer Goll am Verfalltage zur Zahlung. 
Dieſer weigerte ſich, zu zahlen, indem er erklärte, daß der 
Wechſel gefälſcht ſei und er feinen Namen nicht hinauf. 
geſezt habe. Der Gommiffionär ſagte, er glaube gleich 
falls, daß bier eine Fälſchung vorliege. Trotzdem würde 
der Wechſel bezahlt werden müſſen. Er ſtrengte demnach 
eine Klage gegen Goll an und zwar um die Summe 
von 45 Thlrn. Dieſe Summe wollte er nämlich ſchon 
auf den Wechſel an den jungen Kümmel gezahlt haben. 
Wenigſtens befaß er über fie eine Quittung mit deſſen 
Unterſchrift. Nachdem der Verklagte 


tuns Aufſehen erregte. Es waren nämlich der Wwe. 
0 ende werk, welche ein Haus in der kleinen 
nähergaſſe bewohnt, während fie im Sommer d. J. 
war, eine Menge von koſtbaren Sachen, Betten, 
Kleider, Geräthſchaften u. l. w. geſtohlen worden, 


Ns 
We Als dieſer eines Tages an dem Hauſe vor⸗ 
daten. 


mehrere Tage hindurch gehauſt hatte. 
ba Waren nämlich 5 Lagerplätze erkennbar. 


auf einen Wechſel Geld zu beſorgen, wenn auf demielben ]“ 


von der ganzen Angelegenheit nicht das Mindeſte bekannt 
geweſen; von Noſtiz⸗Bakowski würde wahrſcheinlich die 
Fälſchung ſelber gemacht und deßhalb das Weite geſucht 
haben. 
feſtgeſtellt, daß er wohl von dem gefälſchten Wechſel ge» 


Durch die Zeugenvernehmung wurde nun aber 


wußt. So hatte er im Sommer v. J. in der Liſchke'⸗ 
{hen Reſtauration zu zwei Freunden über denſelben ge⸗ 
ſprochen, und als er einige Zeit darauf in der Reſtau⸗ 
ration des damaligen Circus auf dem Heumarkt traurig 
dageſeſſen hatte und gefragt worden war, was ihm fehle, 
batte er geantwortet: „Der Wechſel welchen v. Noſtiz⸗ 
Bakowski von mir hat, geht mir fo ſehr im Kopfe 
herum. Die Namen ſtehen nun einmal darauf, aber 
Geld werde ich doch nicht bekommen, und wer weiß, was 
noch Alles kommen kann!“ — Was den Angeklagten 
ganz beſonders verdächtigte, war der Umſtand, daß die 
Schriftzüge des Wechſels und die Quittung über 45 Thlr. 
mit feiner Handſchrift große Aehnlichkeit hatte. Ueberdies 
wurde feſtgeſtellt, daß er ſeine Eltern gebeten, die 45 Thlr. 
an v. Noſtiz⸗Bakowski zu zahlen, damit die Sache todt 
gemacht werden könnte. — Das Verdict der Geſchwore⸗ 
nen lautete auf Schuldig unter Annahme von mildern- 
den Umſtänden. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, 
zu einer Geldbuße von 50 Tolrn. event. 1 Monat 


Gefängniß und zum Ehrenverluſt auf die Dauer eines 


Jahres. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 26. October. 

Die Sitzung beginnt mit der Vernehmung von 
Zeugen in Sachen der Angeklagten v. IJlowi ecki, 
v. Pluszynski, v. Kalkſtein und v. Jackowski. 
Rechtsanwalt Brachvogel überreichte einen ſchriftlichen 
Antrag auf Entlaſſung des Angeklagten v. Plus zynskiz 
Rechtsanwalt Elven beantragt die Entlaſſung des An⸗ 
geklagten v. Kalkſtein; der Ober⸗Staatsanwalt wider⸗ 
ſpricht dieſem Antrage. Rechtsanwalt Lent trägt auf 
Entlaſſung des Angeklagten v. Jackowski an, indem 
er hervorhebt, daß dieſer Angeklagte weder in Preußen 
noch gegen Preußen etwas unternommen, vielmehr im 
Auslande für den ruſſiſch⸗polniſchen Aufſtand gewirkt 
habe. Der Ober. Staatsanwalt widerſpricht auch dem 
dies fallſigen Entlaſſungsantrage. Es wird hierauf zur 
Vernehmung des Angeklagten, Rittergutsbeſitzersſohn 
Siegismund v. Dzialowski. 21 Jahre alt, aus Mgowo 
(Kreis Kulm) geſchritten. Der Angeklagte iſt haupt- 
ſächlich dadurch belaſtet, daß bei einer am 14. Sept. 
v. J. vorgenommenen Hausſuchung eine große Zahl von 
Waffen und ſonſtige Kriegsausrüſtungsgegenſtände bei 
ihm gefunden ſind. Der Angeklagte behauptet, daß dies 
alterthümliche, ſeiner Rüſtkammer angehörige, ſeit Jahren 
in feinem Beſitz befindliche Waffen ſeien, und beruft ſich 
dafür auf die Guchachten Sachverſtändiger. Ebenſo 
legt er die ihm zur Laſt gelegte Theilnahme an der 
Joſophater Expedition in Abrede. Nach Verleſung 
mehrer Zeugenausſagen ſtellt Rechtsanwalt Lewald 
den Antrag auf Entlaſſung des Angeklagten v. Dz ia⸗ 
lowski und der Oberſtaatsanwalt willigt in dieſelbe. 
— Es wird zum Schluſſe noch vernommen der Ange— 
klagte Pfarrer Anton Marowski aus Sulleneyn 
(Karthäuſer Kreis), 30 Jahre alt, der jede politiſche 
Thätigkeit in Abrede ſtellt und erklärt, daß feine Thätig- 
keit ſich nur auf das Gebiet der Kirche, der Schule und 
der Wohlthätigkeit beſchränkt habe. Um 33 Uhr wird 
die Verhandlung abgebrochen und der Gerichtshof be- 
ſchließt, den Angeklagten v. Dzialowski aus der 
Haft zu entlaſſen, die übrigen Entlaſſungsanträge da⸗ 
gegen abzulehnen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 9 Uhr. 


[Eingeſandt.] 

(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge⸗ 
druckt wird, übernimmt die Redaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 
IV. 

Unſerer heutigen Beſprechung muß nothgedrungen eine 
kurze Abwehr gegen „Mehrere Bürger“ vorausgeſchickt 
werden, deren Geſchäftsführer in der geſtrigen Nr. d. Bl. 
ſeine Stimme vernehmen läßt, und ſchließlich, da er 
fachlich Nichts zu erwidern hat [denn verſchweigen würde 
er es ſchwerlich!) aus der Form unſeres II. Artikels fein 
Mißtrauen gegen die übrigen Ausführungen J., II. und III. 
ausſpricht. — Nun, wir überlaſſen es getroſt dem Gefühl 
des Leſers, ob es Mangel an Zartgefühl verräth, wenn bei 
der Beſprechung von Communal- Angelegenheiten der frühere 
Oberbürgermeiſter genanut wird, der es eines ſeiner erſten 
Geſchäfte ſein ließ, die Einſtampfung einer Menge wichtiger 
Acten anzuordnen, während ſeiner Amtsführung einen über- 
wiegend großen Theil des Jahres im Herrenhauſe zu brachte 
und die übrige Zeit nicht recht informirt zu ſein pflegte 
(— die anderen Bürgermeiſter im Herrenhauſe pflegen ab 
und zu an wichtigen Abſtimmungen Theil zu nehmen, und 
im Uebrigen ſich in ihrem Amte zu beſchäftigen! —), deſſen 
famoſe Auffaſſung der Communal - Angelegenheiten ſich am 
Beſten ſpiegelte in der von ihm angeordneten Vertretung des 
Magiſtrats bei den Stadtverordneten Verfammlungen durch 
einen Stadtrath, der einſtmals vor langen Jahren Tüchtiges 
geleiſtet hatte, — oder ob es zart ift, wenn Herr „Mehrere 
Bürger“ in öffentlicher Discuffion einem jeden fraglichen 
Stadtverordneten, auch jedem, der von einer politiſchen 
Parteiſtellung gar Nichts wiſſen will, durch Herzählen an den 
Fingern eine politiſche Parteiſtellung zu geben in einem 
„beſcheidenen“ Eingeſandt für gut findet. Es handelt ſich 
dabei um Geſchmack oder Zartgefühl, und da weder über 
Geſchmack noch Gefühl zu ftreiten iſt. überlaſſen wir eben 
alles Weitere dem Leſer. Haben wir nicht das Richtig, 
getroffen, ſo thut es uns leid, denn wir wollen nicht per- 
ſönlich verletzen, ſondern ſachlich wirken; wir könnten 
höchſtens Herrn „Mehrere Bürger“ um ſein Zartgefühl 
beneiden. Um fein Urtheil beneiden wir ihn aber nicht, 
wenn er aus der Form den Schluß zieht, es müſſe auch 
mit den ſachlichen Ausführungen Nichts ſein. 

Kehren wir nun zu unſeren Theoretikern und Praktikern 
zurück. „Einer, der es ehrlich meint“, geht offenbar auf die 


Erfteren los, wenn er in Nr. 247 d. Bl. es abſchwört, ſich 
von den „Klügſten“, die auch die „Biederſten“ ſein 
ſollten, noch ferner vom rechten Wege abbringen zu laſſen, 
und zwar durch welche ihrer Thätigkeiten? Durch „ſchöne 
Phraſen und längſt bekannte, eigentlich nichtsſagende Schlag- 
Wörter, die dazu beſtimmt ſind lächerlich zu machen was 
uns heilig, in den Staub zu ziehen, was uns lieb und 
werth.“ — Es ergeht dieſem Einen, der es ehrlich meint, 
wie ſehr häufig denjenigen, die es eben nur ehrlich meinen“. 
Mit der ehrlicheu Meinung allein iſt es nicht gethan, es ge⸗ 
hört zur Beurtheilung öffentlicher wie aller anderen Sachen 
noch eine Kleinigkeit mehr, nämlich, daß man ſie kennt. Daß 
der Ehrlichmeinende es bei aller ehrlichen Meinung dahin 
ebracht hat, von Partei-Verſammlungen und der durch die- 
felben vermittelten Tyrannei zu ſprechen, beweiſt nach unſeren, 
in genaueſter Sachkenntniß beruhenden Ausführungen, daß 
er von Dingen geſprochen hat, die er gar nicht kannte, 
beweiſt wie ſehr er recht thun wird, ſich nicht mehr durch 
nichtsſagende Schlagwörter verleiten laſſen zu wollen. Mag 
er bei einem ſo guten Vorſatz bleiben. — Wir wünſchen 
aber die nichtsſagenden Schlagwörter zu kennen, durch welche 
das Heilige lächerlich gemacht, was uns lieb und werth in 
den Staub gezogen werden ſollte. Wir blättern bergeblich 
in unſerem Gedächtnißbuche. Unmöglich kann Einer, der es 
ehrlich meint, den Praktikern, die bei jeder Gelegenheit das 
allerdings längſt bekannte, aber wirklich nichtsſagende 
Schlagwort von der Vertretung der Bürgerſchaft, d. h. der 
Vorbautenbeſitzer, Schmiede, im Munde führen, zumuthen, 
daß ſie in den Staub ziehen wollen, was uns lieb und 
werth. Denn fo gut er weiß, daß die Stadtverordneten- 
Verſammlung einen höheren Standpunkt einnehmen muß als 
den des einzelnen „Bürgers“, oder gar den aller „Bürger“; 
die Commune beſteht eben nicht blos aus „Bürgern“, — fo 
gut er weiß, daß es ein Unglück wäre, wenn die Stadtver- 
ordneten Verſammlung jenem Schlagwort folgen und aus 
dem Communalſäckel bewilligen wollte, wo ſchwierige Rechts- 
fragen über die Verpflichtung der Stadt noch unerledigt ſind, 
— er wird jenen Praktikern ſicherlich nicht zutrauen, daß ſie 
etwas ihnen Theueres in den Staub ziehen wollen. Heilig 
iſt uns Allen der Gemeinſinn; er hat ſeine ſchönen Blüthen 
getrieben in den milden Stiftungen. Nun die Praktiker, die 
es wahrlich ehrlich meinen, haben eine ſolche heilige Scheu 
vor dieſem Allerheiligſten der milden Stiftungen, daß ſie es 
mit einem ſolchen Schlagwort fertig bekommen haben, eine 
milde Stiftung anzuerkennen, wo gar keine vorhanden war, 
mit einem ſolchen Schlagwort ein großes Capital der Dis- 
poſition der Stadk zu entfremden, und um eines anderen 
Schlagwortes willen, wegen der „Selbſtſtändigkeit der Vor, 
ſteher“, die Stadt in die allerverdrießlichſten Weiterungen zu 
bringen. Aber es hat wahrlich den Ehrenmännern, die ſeiner 
Zeit die Majorität iu der Lazarethfrage bildeten, fern gelegen, 
das Heilige lächerlich zu machen. Wo ſind denn nun die 
Schlagwörter, mit denen die „Klügſten“ ſolches Unheil 
angerichtet haben? Wir wünſchen ſie zu kennen, um ſie 
beleuchten zu dürfen. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. October. 


St. Barbara. Getauft: Commis Markowski 
Sohn Paul Oito Albert. Holzbraker Müller Tochter 
Margarethe Sophie Meta. Oderkahuſchiffer Poſenau 
Tochter Anna Margarethe. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Schweighaber mit 
Igfr. Florent. Wilhelmine Stender. Zimmergeſ. George 
Ludw. Mielke mit Zafr. Auguſte Wilh. Sauſch. 

St. Salvator. Getauft: Maler Schröder Tochter 
Clara Martha. Hauszimmergeſ. Paſtewski Sohn Guſtav 


Ferdinand. 
Maurergeſ. Johann Wilhelm Adler, 


Geſtor ben: 
47 J., Krebs. 

Heil. Leichnam. Getauft: Tiſchlergeſ. Zuch in 
Schellingsfelde Sohn Emil Hermann. Gaſtwirth Utaſch 
in Legan Sohn Eugen Oskar. Gutsbeſitzer Hannemann 
in Goldkrug Sohn Otto Paul Auguſt. Bäckermſtr. 
Neumann in Langefuhr Sohn Johannes Wilhelm. 

Königl. Kapelle. Getauft: Fuhrmann Hermann 
Sohn Louis Michael. 

Geſtorben: Forſtmeiſter⸗Frau Maria v. Meeß geb. 


Gais, 49 J., Krebs. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Berner 
Tochter Roſalle Crneſtine. Eigenthümer Kunz Sohn 
Otto Albert. Zimmergeſ. Witt Sohn Franz Albert. 

„ Aufgeboten: Bäckermſtr. u. Bwr. Wilh. Rowinas 
mit Wwe. Maria Dittmar geb. Balachowka. Schutzmann 
Adolph Mante mit Anna Werner. Eigenthümer und 
Wittwer Anton Hermann mit Wwe. Henr. Sindewald 
geb. Rohloff. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Martin todtgeb. Sohn. 
St. Joſeph. Getauft: Nagelſchmiedemſtr. Seifert 
Tochter Anna Carolina. Schiffszimmergeſ. Ehrlich Tochter 


Anna Helena. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Heinr. Leop. Riehl 
mit Johanna Helena Warras. Kornmeſſer u. Wwr. 
Adolph Ernſt Retowski mit Jgfr. Auguſte Eliſe Witten. 
berg. Unteroffizier u. Bat.⸗Tambour Joſeph Czarnetzki 
aus Weſel g. Rhein mit Igfr. Amalie Dorothea Wohlert. 
Fiſcher u. Wwr. Joh. Kohnke mit Igfr. Auguſte Bialk, 
beide in Putziger Heiſterneſt. 


Anger ommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 


Apotheker Schweitzer a. Stargard in Pommern. Die 
Kaufl. Halle, Seelig, Fürſt, Schultz u. Stintzy a. Berlin u. 


Wolff a. Stettin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Gemander u. Jäger Wiſtal a. Schom- 
erg. Regier.⸗Referendar Gemander a. Oppeln. Fabrikant 
Soft u. Kaufm. Simſon a. Berlin. Administrator Flem. 
ming n. Fam. a. Prinzenhof. Techniker Marquardt aus 
Nienburg a. S. Fabrikant Horſtmann a. Pr. Stargardt. 


Hotel drei Mohren: 


Fabrikbeſ. Thiele a. Berlin. Die Kaufl. Schmidt aus 
Barmen und Fritſch a. Königsberg. Gutsbeſiger Neumann 


Hotel jum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Zander a. Belgard, Kröller a. Pelplin, 
Kleemann a. Berlin u. Lichtenſtein a. Erfurt. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Böckmann a. Hoch-Redlau. Lieut. a. D. 
a. Gutsbeſ. Schmidts a. Herrengrebin. Die Kaufl. Jakobi 
a. Rheydt Berg a. Berlin u. Mettler a. Leipaig: Gutsbeſ. 
. — 5 Memel. Rentier Dannenberg u. Fabrikbeſ. Homann 
a. Berlin. 


Ge EEE TEE RER 0 
Metebrologiſche Beobachtungen. 


280 4 331,85 | 7,6 NO. Sturm, dick mit Regen. 
29 80 335,92 3,2 do. do. bewölkt. 
12 336,64 3,1 O friſch, wolkig. 


Schiffs- Aapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. October: 

3. Parrel, Unie, von Burntisland; u. W. Luts, 
Warnow, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 4 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Retournirt: Felter, Julius; u. Mann, Emilie. 

Geſegelt: 1 Schiff mit Ballaſt. 

Angekommen am 29. October: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 

Retournirt: H. Tierke, Titania. 

Ankommend: 1 Dampfer. Wind: ONO. 


Horſen-Perkäuſe ju Danzıg am 29. October. 

Weizen, 55 Laſt, 128. 29pfö, fl. 380; 127. 28pfd. 
fl. 369; 127 pfd. fl. 3574; 126pfd. fl. 355; 122 bis 
123pfd. fl. 325, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123, 123. 24pfd. fl. 234; 127 pfd. fl. 243, 
246 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 282. 


— — 


Bahnpreiſe zu Danzig am 29. October. 

Weizen 120 — 130 pfd. vunt 48 —62 Sgr. 

120132 fd hellb. 53—68 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120 —130pfd. 37—414 Sgr. 

pr. 81àpfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch 46—50 Sgr. 
do. Futter- 40 45 Sgr. 

Gerſte kleine 105 —112pfd. 32 36 Sgr. 

große 110—118pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 134 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 26. bis inel. 28. Oetober. 
55 Laſt Weizen, 63 Laft Roggen, 84 Laſt Gerſte, 
35 Laſt Erbſen, 66 Laſt Leinſaat, 27 Laſt Rübſaat, 
1622 eichene Balken, 6996 fichtene Balken und Rundholz, 
9 Laſt Faßholz und Bohlen, 188 Centner Oelkuchen und 
5 Faß Hanföl. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


Mun man die Zeitungen zur Hand, ſo findet 

man die Spalten derſelben gefüllt mit 
Anpreiſungen von Hilfsmitteln aller Art, für jegliche 
Leiden und Gebrechen des menſchlichen Körpers, nichts 


deſto weniger ſehen wir die Zahl der Hülfeſuchenden 


nach wie vor im reichlichen Maße vertreten. Erfreulich 
iſt es darum, wenn von erfahrenen, durch Theorie 
und Praxis gebildeten Männern, dem Publicum 
Mittel an die Hand gegeben werden, deren Beſtand⸗ 
theile nur die günſtigſten Wirkungen bei vorſchrifts⸗ 
mäßigem Gebrauche vorausſetzen laſſen. Ein ſolches 
Mittel nun gegen die Kahlköpfigkeit iſt der 
Kräuter ⸗Haarbalſam Esprit des cheveux von 
Hutter & Co. in Berlin, Niederlage 
bei J. L. Preuss in Danzig, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
So äußert ſich Hr. Amtmann Reichardt 
z. 3. in Carlsbad: 
Mit vielem Vergnügen nahm ich wahr, daß 
eine Anwendung von 2 Flaſchen à 1% Ihres 
vorzüglichen Balſams, mir, die ſchon ſeit 
Jahren theilweis kahlen Stellen mit neuem 
Haarwuchs bedeckten, was in ſo kurzer Zeit 
viel fagen will. Durch ſolch ausgezeichnetes 
Reſultat aufgemuntert, will mein Freund 
ebenfalls eine Anwendung damit machen, und 
wollen Sie mir gefl. recht bald wiederum 
2 Flaſchen gegen Poſtvorſchuß zugehen laſſen, 
indem ich Ihnen noch meinen verbindlichſten 
Dank ſage. 


Avis für Oeconomen. 


Das bewährte 


Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, durch ein 
Königl. Preuß. und ein Königl. Sächſ. Miniſterium 
conceſſionirt, mit der Londoner, Pariſer, Münchner und 
Wiener Medaille ausgezeichnet, iſt echt zu beziehen: 
in Danzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths-Apotheke, 
„ Carthaus bei Herrn R. Benkendorff, 
„ Culm a. W. bei Herrn C. Quiring, Apotheker, 
„ Lautenburg in der Apotheke, 
„Marienwerder beihrn. R. Schweitzer, Apotheker, 
„ Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 


Bekanntmachung. b 

„82 der Stadtgemeinde zugehörige Grub, e 

Kneipab Nr. 28 der Servis - Anlahı cn 
Nr. 51 des Hypotheken⸗Buches, beſtehend aus ter 
haus, Hofraum und Schuppen, ſoll vom April lier 
Ziehzeit 1865 auf fernere drei Jahre in öffent 1 
Lieitation vermiethet werden. Hierzu haben 
einen Termin 


auf den 26. November c. 


Vormittags 11 Uhr, 1 
im Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 5 
Kämmerer Strauß anberaumt und laden Miel 1 
luſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch ein, . 
nach 12 Uhr Mittags neue Bieter nicht mehr cht 
laſſen und nach Schluß des Termins Nachgebote u 
angenommen werden. . 


Danzig, den 20. October 1864. 
Der Magiſtrat. ö 


Stadt-Theater zu Danzig 


* 
9 
Sonntag, den 30. October. (2, Abonnement No, 5 
Der Verſchwender. Original- Zauber Mät 
in 3 Abtheilungen von C. Kreutzer. 110 
Montag, den 31. October. (2. Abonnement No, von 
Norma. Große heroiſche Oper in 2 Akten 16 · 
Bellini. Vorher: Nach Sonnenunterge 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. Lotz. 


Die besten Pariser Operngläse! 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig 


Herrn R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19. ef 
Ew. Wohlgeboren erfaube ich mir hiermit, Ihnen 
für die guten Dienſte, die der von Ihnen zubere! v 
Kräuter-⸗Liqueur meiner Frau geleiſtet hat, den verb Mi 
lichſten Dank zu ſagen. Meine Frau litt feit andy 
Zeit an Huften und Magenbeſchwerden und iſt fie, — 
Verbrauch von circa 10 Flaſchen aus Jen 
bieſigen Niederlage faſt gänzlich von ihk“ 
Uebel befreit. A 
Ich wünſche, daß ähnlich Leidende ſich vertrauens“ 
dieſes Liqueurs bedienen mögen. 
Mit Achtung 


Czarnikau, 7. Juli 1864. Moritz Herz 


Herrn R. F. Daubitz in Berlin. daß 
Hiermit mache ich Ihnen die ergebene Anzeige, 
ich 3 leere Kiſten ꝛc. rel 
Es iſt mir ſehr angenehm, Ihnen die erf l 
liche Mittheilung machen zu können, daß res 
Diejenigen, die ſich von den Wirkungen Jh ch 
herrlichen Liqueurs überzeugt haben, ſich 1 
anerkennend über denſelben ausgefprochen. 


Achtungsvoll 
Barleben, 29. Jali 1864. J. H. Wernecke 


Nur allein echt zu beziehen durch die autoriſtites 
Niederlagen bei: 
Friedr. Walter — Danzig: 
Ad, Mielke — Praust, 
Jul. Wolf — Neufahrwasser, de 
Louis Neuenbern — Kalisch bei Bere“ 


J. Moritz — Altwarp bei Neuwarp. 
Accouchement secret! f 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in 10 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche % 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel -Allee 20, h. 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Stor“ 


Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt- — 


Bei einem bede utenden Torfbruch wird 1 
Aufſichts⸗ und Verwaltung“ 


Beamter ein thätiger ſicherer Mann , 
engagiren geſucht. Derſelbe muß im Stande e 
den Verſandt zu leiten, ſowie leichte Buch- gr 
Rechnungsführung übernehmen. Das Eintom 
beläuft fih auf 800.2: af 

Hierauf Reflectirenden ertheilt weitere Aus! 
der Kaufm. L. F. W. Körner, Berlin/ 

Kraufen- Str. 14. 


In jedem Zeitungsblatte findet man Anzeige" 
wo die Heilung aller 


Heſchſechtskrankheilen 


verſprochen wird, aber eben ſo oft erfährt man) 
daß Patienten getäuſcht und um ſchweres Ge 
geprellt wurden. Man bedenke dies und leſe 41 
das berühmte in der Schulbuchhandlung . 
Leipzig erſchienene in jeder Buchbändlung a 
räthige Werk: Dr. La Merts Selbjtbewahrut® 
(Preis 1) Aus dieſem erfahren 
Geſchlechtskranke, Geſchwächte “. 
beſten was ſie zu ihrer Herſtellung thun fen 
wenn ihnen ſchnell, ſicher und woblfeil gehol 

werden ſoll. N. K... e 


a. Elbing. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. = 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


